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HERDER-KORRESPONDENAA  -  A E  San  An  ar  „&‘115 i"l  \u(_}‘  BA  F  An  Ar  D  E  HERDER-KORRESPONDENZ _  28  Zehntes Heft — 14. Jahrgang — Juli 1960  Wenn zu Bestimmten Zeiten und an bestimmten Orten diese oder jene Kultur, diese o<ier  jene gesellschaftliche Schicht mehr als andere Einfluß auf die Kirche geltend machte,  bedeutet das keineswegs, daß sie bei irgend jemand lehenspflichtig wird, noch daß sie  sich in einem bestimmten Augenblick der Geschichte versteinert . . . Im Gegenteil, immer  achtsam über den Menschen gebeugt, hört sie auf seinen Herzschlag und nimmt all sein  Verlangen wahr mit jener hellsichtigen Schau .. . , die sich nur vom übernatürlichen Licht  der Lehre Christi und der Wärme seiner göttlichen Liebe herleiten läßt ... Das ist der  tiefe Sinn ihres Lebensgesetzes steter Anpassüpg.  Papst Pius XII. an die Kardinäle am 20. Februar 1946  e  Um viele Priester- 1. In regelméißigen Abständen lenkt  Umwandlung unserer kirchlichen Gesinnung sowohl bei  berufe in der Kirche qer Heilige Vater die Aufmerksamkeit  den Gläubigen wie bei den kirchlich Verantwortlichen.  des Schweigens und  Wie nötig dieser Wandel ist, zu dem erfreuliche Ansätze  um Beharrlichkeit  aller Gläubigen auf die Leiden der  der Berufenen.  verfolgten Kirche in den Ländern un-  in der Aktion gegen den Hunger in der Welt sichtbar  Allgemeine Gebets- ter der Herrschaft des atheistischen  wurden, zeigte der ausführliche Berich; über „Die euro-  meinung für August Kommunismus, der sich immer bewuß-  1960  ter als Gegenkirche versteht und be-  tätigt, wenn auch nicht überall mit gleichem Erfolg, am  N 503 67jährige Witwe in Schlesien, die anstelle  wirksamsten in China, am schwächsten im katholischen  ihres verstorbenen Mannes als Totengräberin  Polen. Aus den häufigen Berichten dieser Zeitschrift wissen  tätig ist und von dem geringen Verdienst — es  die Leser, daß trotz raffinierter Terrormaßnahmen die  ist ein kleiner Ort, und im Winter, wenn die  Kirche des Schweigens erstaunlicherweise noch lebt, z. T.  Gräberpflege wegfällt, hat sie, da ohne Rente  sogar wiederauflebt. Ihr Martyrium trägt Früchte. Die  oder Unterstützung, fast keine Einnahmen —  alljährlichen Berichte des Kongresses „Kirche in Not“ in  Jleben muß, braucht Hilfe für Ernährung und  Königstein i. T. (vgl. Herder-Korrespondenz 12. Jhg.,  Kleidung.  S. 539f.; 13. Jhg., S. 563f.) geben eine Vorstellung von  N 505 Alleinstehende arbeitsunfähige Frau in  der Entwicklung dieser zur völligen Vernichtung bestimm-  ten Kirche in den einzelnenStaaten des Ostblocks wie von  Oberschlesien, 50 Jahre alt, als Waisenkind  den weitgespannten Maßnahmen der gesamten Kirche im  aufgewachsen, unheilbar an Knochenfraß er-  krankt, erbittet verständnisvolle Unterstützung  Westen, Priester für die künftige Mission im Osten aus-  zubilden, Maßnahmen, die allerdings von der Annahme  jeder Art, da sie nur eine sehr kleine Mindest-  ausgehen, es werde einmal der Tag des Zusammenbruches  rente erhält.  dieser widernatürlichen Regime kommen. 1958 waren es  N 506 Sehr arme katholische Schwesternstation in  zwölf Priesterseminare mit rund 1500 Theologen, ihre  Oberschlesien, der vierzig Ordensfrauen, viele  Zahl wird noch steigen.  über 70 Jahre alt, angehören, erbittet Hilfe für  Aber die Gebetsmeinung spricht nicht von vielen Priester-  Kleidung. Als die Schwestern aus der Internie-  berufen für die Kirche des Schweigens, sondern von sol-  rung zurückkehrten, mußten sie in Ruinen neu  chen, die in ihr selber hervorgehen. Das ist etwas anderes,  beginnen. Der mühsame Wiederaufbau bedeutet  und dafür recht zu beten, setzt zweierlei voraus. Einmal  fi_ir sie eine schwere Last.  die intensive Betrachtung des Lebens und Leidens der ver-  folgten Christen in den genannten Ländern. Eine solche  Geldspenden sind einzusenden auf Postscheckkonto  Karlsruhe 7926 des Deutschen Caritasverbandes in  Betrachtung, die mehr ist als bloße Unterrichtung, ist nicht  Freiburg i. Br. mit Vermerk: „SOS-Ost“ und der je-  weniger wichtig als das Studium der Evangelien und der  Z  Apostelbriefe, die uns durch die Kirche des Schweigens  weiligen Kennzahl.  sehr nahe rücken. Sodann gehörte dazu eine gründliche  28 HK 10/XIV  4333Zehntes 'Hleft ahrgang Juli 1960

Wenn Bestimmten Zeiten un bestimmten ÖOrten diese der jene Kultur, diese der
jene gesellschaftliche Schicht mehr als andere auf die Kırche geltend machte,
bedeutet das keineswegs, daß sS1e be1 irgend jemand lehenspflichtig wird, noch daß sS1e  ®

sich einem bestimmten Augenblick der Geschichte versteinert Im Gegenteil, immer

achtsam über den Menschen gebeugt, hört S1e auf seinen Herzschlag un nımmt all sein
Verlangen wahr mit jener hellsichtigen Schau die sich NuUur VO übernatürlichen Licht

der Lehre Christ1 un der AaAfme seiner göttlichen Liebe herleiten lÄßt Das 1st der

tiefe Sinn ihres Lebensgesetzes Steter Anpassüpg.
Papst Pıius XIl die Kardinäle a 20 Februar 1946

Um viele riesier- In regelméißigen Ar dn lenkt Umwandlung uUunNnserer kirchlichen Gesinnung sowohl bei
berufe 1n der rıche der Heilige Vater die Aufmerksamkeit den Gläubigen w1e be] den kirchlich Verantwortlichen.
des chweigens un!: Wıe nötıg dieser Wandel 1St, dem erfreuliche AnsätzeBeharrlichkeit aller Gläubigen auf die Leiden der
der Beruienen. verfolgten Kirche in den Ländern — 1in der Aktion den Hunger iın der Welt sıchtbar
Allgemeine Gebeis- ter der Herrschaft des atheistischen wurden, zeıgte der ausführliche Berich; über „Die uro-

meinung für August Kommuniısmus, der sich immer bewuß-
J6

ter als Gegenkirche versteht und be-
tätıgt, wenn auch nıcht überall mıt gleichem Erfolg, A 503 67jährige Wıtwe 1n Schlesien, die anstelle
wirksamsten in China, schwächsten 1m katholischen ihres verstorbenen Mannes als Totengräberıin
Polen Aus den häufigen Berichten dieser Zeitschrift wıssen tatıg ISt und von dem geringen Verdienst
die Leser, dafß raffinıerter Terrormaßnahmen die 1St. eın kleiner ÖOrt, un 1 VWınter, WL die
Kırche des Schweigens erstaunliıcherweıse noch lebt, Dn Gräberpflege wegfällt, hat S1e, da ohne Rente
Oß wiederautlebt. Ihr Martyrıum tragt Früchte. Diıe oder Unterstutzung, fast keine Einnahmen
alljährlichen Berichte des Kongresses „Kirche 1n Not“ 1n leben mußßs, braucht Hılfe für Ernährung und
Königstein D (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Kleidung.539{f.; 13 Jhg., 563 geben 1ne Vorstellung VO  -

505 Alleinstehende arbeitsunfähige YAY ınder Entwicklung dieser ZUr völligen Vernichtung bestimm-
ten Kirche 1n den einzelnen Staaten des Ostblocks w1e VO'  - Oberschlesien, Jahre alt, als Waisenkind
den weıtgespannten Maßnahmen der Kırche 1mM aufgewachsen, unheilbar Knochenfrafß Eer-

krankt, erbittet verständnisvolle UnterstützungWesten, Priester für die künftige Mıssıon 1mM Osten AUS-

zubilden, Maßnahmen, die allerdings VO  } der Annahme jeder Art, da S1e NUur ıne cehr kleine Mindest-
ausgehen, werde einmal der Tag des ”7 usammenbruches erhält.
dieser widernatürlichen Regıme kommen. 1958 506 Sehr aTMe hatholische Schwesternstation 1n
zwöltf Priesterseminare mit rund 1500 Theologen, ıhre Oberschlesien, der vierz1g Ordensfrauen, viele
Zahl wird noch steıgen. über 70 Jahre alt, angehören, erbittet Hıiıltfe für
ber die Gebetsmeinung spricht nıcht VO'  a vielen Priester- Kleidung. Als die Schwestern AaUS der Internıie-
erufen für die Kirche des Schweıigens, sondern VO  } sol-

rung zurückkehrten, mußten s1e iın Rulnen LECU
chen, die ın iıhr selber hervorgehen. Das ISt anderes, beginnen. Der mühsame Wiederautbau bedeutet
und dafür recht beten, zweierle1 Oraus Einmal für s1e ıne schwere Last.die intens1ıve Betrachtung des Lebens und Leidens der VeLr-

tolgten Christen 1n den genanntenN Ländern. iıne solche Geldspenden sind einzusenden auf Postscheckkonto
Karlsruhe 7926 des Deutschen Caritasverbandes 1nBetrachtung, die mehr 1St als bloße Unterrichtung, 1St nıcht
Freiburg Br. mMi1t Vermerk: „50S$S-Ost“ und der 165weniger wicht1ig als das Studium der Evangelien und der

Apostelbriefe, die uns durch die Kırche des Schweigens weıligen Kennzah

sehr nahe rücken. Sodann gehörte dazu ıne gründlıche
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päische Priesterfrage“ (vgl ds Jhg., NLA E ds Heft, Leiden stellen. Jedenfalls esteht zwischen dem Beruf des
474) Aus ıhm geht hervor, da{ß immer weniıger Eltern Priesters 1MmM VWesten, der hart, 1ber gesichert ISt, und dem

bereit sind, ihre Kınder auf den Weg des.Priestertums hın- ständig vefährdeten, W1€e dıe Apostel mıiıt Gefängnishaft
zuweılsen. Auft der anderen Seite 1St die Bereitschaft der VETTTAUFEN Priester in der Kırche des Schweıigens ein be-
Di1iözesen, ihren Beıitrag einem überdiözesanen, Ja über- trächtlicher Abstand. Gewiß, der verfolgte Priester 1St

nicht die dogmatische Norm, aber el sollte den Jungennationalen Lastenausgleich leisten, noch nıcht NUu  P}
geweckt. Vor allem sollte 1el gyeschehen, der oy]äubigen Theologen immer VOTL ugen se1n. ber ıhm lıegt der Se-
Jugend iıne andere, anziıehendere Vorstellung VO eCH der Verheißungen Jesu Christ1 die Jünger, die 1N-
künftigen Stil priesterlichen Lebens und Wirkens in MN1S- deutig das oleiche Martyrıum in' Aussicht stellen, das der
s1ionarischer Gemeinschaft geben, als ıh der einsame Herr erleiden mußfsite, 1ber keine irdische Herrlichkeit. Dıie
Dortpftarrer darstellen annn Angesichts solcher uUuNzu- Priester der Kırche des Schweigens, deren reichliche
reichender Voraussetzungen annn eın wirksames Gebet Berufung WILr beten sollen, sınd den Jüngern und Mi1ss10-
für viele Priesterberufe 1n der Kirche des Schweıigens und naren der Urkirche sehr ahnlich, aber dieses Urbild des

ıhre Beharrlichkeit kaum erwachsen. Priesters haben WHSETG Gläubigen 1n der Regel nıcht mehr
IDETS Ertordernis eınes durchgreifenderen Wandels VOr Augen. Wıe sollen S1€e da tür solche außerordentlichen

1in den Herzen der Gläubigen für das fruchtbare Gebet Berufungen, tür Martyrerpriester beten und einstehen?
ware wohl, daß S1e anfangen, wenıgstens in Gleichklang Zu dieser heilsamen Mıtverantwortung für die eidende
mıt OS CI katholischen Brüdern und iıhren Bischöten 1n Kırche xönnen die Gläubigen treilich icht durch ine
der SowjJetzone kommen un die vorbildlichen Hırten- Kritik manchen rückständigen Wirklichkeiten des

Priestertums 1mM Westen gyeführt werden, w1e S1e in We  eO:  ‘9 die dort die Gläubigen immer ernstier auf das
Leiden für Christus vorbereiten, auch als uns$s 1im We- kken katholischer Dichter, besonders AaUuUsSs Frankreıch, BC-
sten gerichtet hören, zumal da der gemeınsame Hırten“- übt wurde. Vielmehr sollte das Urbild des Priesters, der
briet über „Der Christ 1n der atheistischen Umwelt“ VO nıcht 1Ur DCrSONA Chriustiı das heilige Opfer zelebriert, SON-

Februar 1960 (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., dern das Leiden Christı übernimmt, dem Bewußtsein der
auch auf 1SCIHN Kanzeln verlesen worden ISt. Gläubigen dadurch eingeprägt werden, da{ß dieses in

Tausenden VO  = Priesterschicksalen heute gelebte und —Wourde aufmerksam gehört? Werden Predigten WwW1e die
VO  } Kardinal Döpfner Sılvester oder (Ostern (vgl ittene Biıld A4US der Kirche des Schweıigens mıt allen Miıt-
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 195 un: 415) dem teln der Predigt un: der Publizistik wirkungsvoll VeIi-

breitet wird. Denn Menschen können 1Ur tür das richtigkatholischen olk wirkungsvoll bekannt gemacht un:
VO  e ıhm beachtet? Sodann ware vielleicht ine Aufgabe beten, W as S1e kennen und ıhr Herz bewegt.
MS CHCT: Diözesanpresse, die Nachrichten über die Kiırche me Gebetsmeinung 1St ein organıisatorisches, sondern
des Schweigens nıcht Nnur fleiißsig abzudrucken, sondern S1e eın aszetisches Programm. ] )as Gebet, das Z Herzen
2uch ommentieren oder 1in einer auftfallenden Sparte CGottes drängt, kommt oh! angesichts der grausıgen
vorzutragen: „So leiden SE Brüder! mMi1t dem 4 US- Wirklichkeit 1 Osten auch ZU der rage Würde Christus
drücklichen Rat alle ernsten Christen, sich den heute Nn  u dieselben Wege des Apostolats weıisen W 1€e im
Vorbildern des geistlichen Lebens 1m Osten tür die heilige Römischen Reıch, das ein ZEW1SSES Ma{ Humanıtas
Messe un auch tür ine ZULC Beichte vorzubereiten. IDannn un: Freiheit schützte? Bildlich gesprochen: INa  } kann
nämli:ch würde das Gebet nach der Wandlung „Nobis

C

heute eingemauerte Menschen durch Atherwellen errel-
QUOQUC peccatoribus über das 111a  $ leicht hinweg- chen, roösten un verwandeln, ohne die verriegelten "Tore
veht, wieder einen csehr konkreten Inhalt vewınnen un: einzuschlagen oder das Haus bombardieren. Versetzt
unlls mahnen, dafß 1n  ; die Gemeinschaft MIt den Heılıgen InNnan siıch 1n die Lage der bedrängten und zZermAarterzen
und den Martyrern uUunserer Tage erbeten mujfs, würdig Christen eLtwa2 in China vgl die Missionsgebetsmeinung

Opter Christi teilzunehmen. Dann würde das Mefß- ds JR2., 160 werden auch die Gläubigen den Kx-
opfer eher die Bereitschaft entzünden, auch AIr Leiden perten leichter folgen und über die traditionellen Formen
der bedrängten Brüder teilzunehmen, da{fß prak- der Mıssıon un: des Apostolats hınaus beten, und Ss1e W CI =

den nıcht warten wollen, biıs einmal die Staaten 1M Ostentisches Leben einıgermaßen VOTL diesen Glaubenszeugen
bestehen könnte. Berichte un Illustrationen über die zusammenbrechen. Wer Sagt uns, da{ß das kommende
Pracht der tejernden Kırche 1m Westen können diese m- Gottesreich gerade diesen Weg gehen mußte? Steht nıcht
wandlung der Herzen nıcht erreichen, die Z Gebet für in den Adventsevangelıen anderes? Und das bren-
die Kirche des Schweigens gehört. nende Gebet, das sıch die Seelen der Verlassenen

Eın anderes Erfordernis ware das gründliıchere Um- wırd iragen, ob denn 1Ur der militante Atheismus
denken über die Exı1ıstenz des Priesters. Es annn nıcht tahıg 1St, durch unerkennbare Agenten die Völker 1N-
allein den Theologen überlassen werden, die Ja auch nıcht filtrıeren, nıcht aber die Sendboten des Heıiliıgen Geılstes”?
allein tür die Erweckung VO  - Priesterberuten SOTSCH, — hne die ordentlichen Wege des hierarchischen Apostolats
mal da die Gläubigen schon 1el darüber erfahren haben, verleugnen, werden die Beter tür die Kirche des
welche Erwartungen die Päapste se1it dem hl Pıus Schweigens nach außerordentlichen egen verlangen, dıe

1ne missionarısche Überwindung des atheistischen Totalı-die Priester der Kırche 1n einer apokalyptischen eıt
stellen. Pıus M hat sich 1n vielen Rundschreiben u  s  ber tAarısmus suchen, freilich Wege des Opfters un!: des Dei=
den Sınn des Priesterberutes ausgesprochen un: die and- dens, fre1 VO  n staatlichem Rechtsschutz w1e dıe Selbst-

entäußerung des Gottessohnes 1n freiwilliger Erniedri-läufigen Vorstellungen VO Kultusdiener umgeformt.
Nıirgends 1St erkennen, dafß dem Priester ıne bürger- ZUNg bıs Z Tode Kreuz. Das’ Gebet für viele rı1e-
ıche FExıstenz zugedacht 1St; die mancherorts, besonders sterberufe 1in der Kırche des Schweigens sollte uns helfen,
in der Bundesrepublik Deutschland, durch vielerlei Um- freiwillıg jene Tiefe und Torheit der Kreuzesweisheit'zu
stände hier und da führen verleıtet wırd, SOWEITt ıh erlangen, die den verfolgten Brüdern 1M Osten mitGewaltdie Anforderungen der Seelsorge nicht sıch schon 1Ns auferlegt wird.
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Um Mehrung der In Ansprache den VO  a der auf breitester Basıs nach WIC VOL grundlegende Bedeu-
rdensberuie 1Ur die Religiosenkongregation Jahre 19572 Lung haben, WenNnn die Beruftfe NUr dem SpezialtypMissionen unier einberufenen internationalen Kon- fraulicher Missionsarbeit zustroöomen” Gerade für die Auf-weiblichen Jugend
Missionsgebets- zrefß der weıblichen Orden Rom rechterhaltung, Entwicklung und Neugründung der Instı-
meinung für August (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., tTiONnen tehlt aber der Nachwuchs Dıiıe (semeıln-
1960 5D} berührte Papst 1US CI schaften betonen sechr estark den Hero1usmus, den S1E VO  -

erstmalıg VOL rcprasecnNtatıven Vertretung der ihren Schwestern tordern, die totaler Anpassung M1t-
Frauenorden AaUuUSs der SaNnzChH Welt „die recht ernNSte Krıse tfen die Welrt LPeLCN Man hat oft den Eindruck daß SIC
die durch den Rückgang der Beruftfe die Gemeinschaften das Leben den alteren Missionsorden für aszetisch
weiblicher Religiosen orößeren Teil der katholischen WECN1LSCI anspruchsvoll ansehen übersehen aber, da{fß 1E€
Welrt besonders aber Europa betroffen nat Dıie 1Ur lebenslange örtlich gebundene Gemeinnschaft nstıtu-
für den Miıssionsdienst vegründeten Kongregatıionen, LLONeEN ebenfalls e1in Höchstmaß VO  - Selbstverleugnungderen Entstehen auf das Vorı12c Jahrhundert — un ntsagung ordern annn die VO' Ziel dieser Ar-
rückgeht, sınd CIN1ISCH Ländern VO  - dem Rückgang beit her freudig wiıird Di1e älteren Missionsorden
WCN1ISCI betroften fühlen ıh: aber auch steigendem sollten aber diese Formen des Apostolats weıb-
aße Bei Erscheinung, die INIL der wachsenden licher Orden gründliıch studieren, nıcht SIC kopie-
Säkularisierung des Denkens un: Lebens CNS — L, sondern VO  a ıhnen lernen, das bei ihnen
menhängt können auch die Missı:onsorden nıcht VO  e} dem ständıg 11CUH geforderte Werk der Anpassung die eıit
hbel verschont bleiben, da iıhre Mitglieder zunächst DCIULS befruchten und VO W: Erstarrungs-
Ordensleute und dann GESE Mıssıonare siınd formen AÄAszese und außerer Lebensgestaltung abzu-
Es siınd NuUu  } bei w e1ıtem nıcht alle den Mıssıonen Fatı- kommen, „ denen bal wahrhaft und tapferes
SCH Schwesterngemeinschaften ausschließlich ZU Dienst JUNSCS Mädchen LLUr Hemmnıisse für hre Berufung fände“

Apostolat der Kirchengründung 1115 Leben gerufen (Pıus GEr den Ordenskongreß 1952 Kom; Herder-
worden S1ıe wıdmen sıch viemehr vielseitigen Aufgaben Korrespondenz 7. Ja 53)
daheim und raußen Diese Gemeinschaften tfühlen den Selbst WEeNnNn 1LU.  a gelänge, für die den Mıssıonen
Nachwuchsmangel SdNZCI Schärtfte und sind versucht tatıgen weıblichen Orden und Genossenschaften den ZU E
die „vorgeschobenen Posten den Mıssıonen abzu- Erhaltung ıhrer derzeitigen Miıtgliederzahl nOtL1IgeN Nach-

wuchs siıchern WAaTiTe das anstehende Problem 1Ur ZUuUbauen, den Schwierigkeiten be1 der Aufrechterhaltung
der Werke der Heımat WECN1SSTECNS einstweilen be- Teil gelöst ıe bısher übernommenen Aufgaben ließen
SCAENCH Die Versuchung 1ST besönders oroß WE 1NUur CIM sıch War weıterführen, LCUC große Unternehmungen
relativ kleiner Teil der Schwestern Missionsarbeit eistet aber könnten nıcht begonnen werden Solche ordert aber
iıne solche Haltung WAaliIic vew.ß5 nıcht katholisch eNt- die Stunde VOT allem Afrıka dessen Kirche 1len

spräche vielmehr cehr natürlichen Denken, M1 lebenbedrohenden Kampf verwickelt IST der bis die
dem iINan bisweilen katholischen Leben der Heımat Wurzeln ıhrer iırdischen Exı1istenz geht Grofße Teıle des

der Devıse ADas emd 1SE 1L11T niäher als der Rock“ Schwarzen Afrikas haben überhaupt noch keine oder LUr

Opfer für die Mıssı:onen abwehrte Zanz WECN1ISC Ordensfrauen Vor allem fehlen S1IC den
Hs sınd 1U  a eıt NEeEUeE Genossenschaften MLE 10nı1er Mıssı:onen der Peripherie der Ausbreitungs-
stärkerem Auftrieb entstanden die sıch Sanz oder teil- tront I)ieser Mangel macht sıch stärker {ühlbar,

den Mıssıonen widmen Besonders aut das irekte als die vorhandenen Schwestern Aaus missıonsgeschichtlich
Apostolat der Umwelt eingestellt unterbauen S1IC ihre einsichtigen Gründen sehr ungleich verteılt sınd In allen
Tätigkeit stark durch Sozialdienste Be1l Mınımum Sprengeln, die Afrıka der Kongregatıon der Glaubens-
ZEMECINSAMEF zußerer Lebensformen 1ST ıhre Nn Aus- verbreitung unterstehen, <&ibt Nnur Schwestern,
bildung un: Aszese auf die Formung selbstverantwort- während der übrigen Missionswelt 41 900 vezählt WeT-

licher Persönlichkeiten M1 Wagemut und Inıtiatıve ab- den Auf die .  ber 700 Missionssprengel die Jurisdik-
gestellt Mıtten 1NS$ Leben tretend sollen S1C, tionsbereich der Propaganda Fıde lıegen kommen also
Ausspruch des Chına verstorbenen amerikanischen INSgesSamM 61 500 Schwestern, während Deutschland nach
Missionsbischofs Ford gebrauchen überal] das (Jr- der Statistik VO  e} 1957 iıhrer 260 zaählt Seit Jahren

machen zahlreiche Missionsbischöfe CISCNS Reısen nachdenshaus M1t sıch tragen WIC die Schnecke iıhr Haus Da
diese Gesellschaften zugleıich Bedürfnis der Seel- Europa und Nordamerika, für Neugründungen
[0) °4 und dem Verlangen katholischer Frauenelite nach Schwestern erhalten Meıst kehren S1IC ohne Erfolg
orößerer Persönlichkeitsentfaltung Rahmen der Ge- heim, da INa  = ıhnen den Nachwuchsmange! VOTLT ugen
meinschaft entsprechen üben S1C auf manche Mädchen, hält So 21in  5  o auch dem damaligen Apostolischen Admi-
die den bestehenden Ordenstypen keıin MLE Ver- NıSTIrator Von Hıroshima, Msgr Akıra Ogihara, der dar-
hältnis finden wachsenden Einflufß AaUS ber ab- über 9  Al katholischen Miıssıonen“ 35) be-
gesehen davon, da{f diese Gemeinschaften zahlenmäßig richtet „Hıer (ın Deutschland) habe ıch ; ohl die yröfßte
das Gesamtbild der Nachwuchskrise be] den Mıssıons- Enttäuschung erlebt denn das unmıittelbare Ergebnis
orden auf lange eıt aum beeinflussen werden, stellen INC1IMNECI Bemühungen Wr ull Überall ıch CIM Mut-
S1C LLUTL: HNS NCUEC zeıtgemäße Spezialiısierung des Frauen- terhaus VO  $ Schwestern fand bın ıch hingegangen und
apostolats dar, dessen Angehörige allgemeıinen die habe die Mitarbeit der Mıssıon VO  ; Hıroshima
Übernahme VO  - Instıtutionen ablehnen Ihr Vorbild sind gebeten Ile Generaloberinnen haben IN1LE ohne Aus-
die trommen Frauen, die MITt den Aposteln wanderten, nahme erklärt Es 1ST nıcht möglich WIL haben zeinen

die Menschen für Christus W, Was soll aber Nachwuchs!‘ ] )as gebe iıch Ist aber nıcht der
Aaus den bısher VO  - Ordensfrauen geleiteten zahllosen Gründe, ıhnen A Nachwuchs fehlt, da{ S1IEC

Eınriıchtungen der Cartas: der Mädchenbildung, des SO- keine Schwestern die Mıssıon schicken? Verschiedene
z1aldienstes werden, die für 11NC moderne Missionsarbeit Oberinnen, deren Schwestern bereits der Mıssıon d1-
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